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15001.

15002,

15003,

Sapho, Soppe (Saffe). Bom Meere aus gejehen.
(1. Matk, 10,25 ff., Anoftg. 9,36, 43, 10,5, s, 11,5, 13,

Sof. 19,46, 2. Chron. 2,16, Eira 3,7, Iona 1,3).
Hinter niedrigen Klippen zeigt fich ein Xleiner, natürs

licher Hafen, der aber für greöpere Schiffe nicht zugänglich
ift (2. Chron. 2,16, Son. 1,3, 1. Makf. 14,5). Über ihm
erhebt fich terraffenförmig die nun fchon ftarf modernifterte
Stadt, welche feit Jahrtaufenden Yerufalem als Hafenjtadt
gedient hat. Schon im 16. Jahrhundert vor Chrifti wird
Saffa auf ägyptifchen Dentmalen erwähnt. Oftmals ift die
Stadt zeritört, aber wegen ihrer günftigen Lage immer wieder
aufgebaut worden. Bon einer hochgelegenen Zinne aus
genießt man nach Weiten eine unbefchränfte Ausficht auf
das Meer. Nach Often fchweift der Blie! über die wellige
Ebene von Saron (Sef. 33,9, Hohe 8. 2,1, Apoftelg. 9,35)
bi3 zu dem Gebirge Juda, das als öde, einfürmige Mauer
die Ausficht abgrenzt.

Saffes Bon Dften aus gejehen.
Im Bordergrund erbliden mir ein GStüd von den

berühmten Gärten Jaffas, wo vor allemDrangen in reicher
Fülle und feltener Größe gedeihen. Uber den niedrigen
Drangenbaumen erheben ich einige Dattelpalmen, deren
Früchte zwar nicht mehr reifen, die aber wegen ihrer an=
mutigen Laubfrone ein Schmud der Landichaft find.

Im fernen Hintergeunde erbliden wir noch ein Stüd
des Meeres.

2ydda, das alte Lod (1. Chron. 8,12, Neh. 7,ss,
1. Maffob. 11,34, Apoftelg. 9,38), von Südweften

aus gejehen.
Sm Vordergrunde des Bildes erhliclen wir eine ver-

mitterte Syfomore, wie folche fon im Altertum an der
warmen Küftenebene wuchfen (1. Kön. 10,27). Unter ihr
halt ein Neiter, dejfen Efjel nicht nur ihn, jondern auch eine
Anzahl Wafjerfrüge tragen muß.

Wir jehen jovann eine Hede von Feigenfattus, hinter
der ein üppiger Hain von Olbäumen fich zeigt. Uber diefem
Haine wird ein Heiligtum fichtbar, das einjt eine dem
heiligen St. Georg geweihte Kirche war, nun aber Durch
das Ninaret als mohammedanisches Heiligtum bezeichnet ift.

Die langgejtrecite einförmige Mauer im Hintergrund
ift das Gebirge, auf dejjen Höhe die Heimat Sfrael3 Tag
(1. Kön. 20,85), und auf das die Pilger, wenn fie nach
Serujalem wollen, hinauffteigen müfjen.



3

15004. Namle, von fpäter Überlieferung für Arimathäa

(Meatth. 27,57) gehalten. Bon dem berühmten Turm
aus gejehen.

Am Vordergrund erblicen wir einen mohammedanifchen
Friedhof. Noch zeigen viele Monumente auf demfelber
zwei aufrecht ftehende Steine, Sinnbilder der zwei Engel,
die nach mohammedanifchen Glauben zu Haupten und zu
Füßen des DVerftorbenen Wache halten. Uber die Stadt
hinaus fchweift der Bi auf die große Ebene, die im Dften
am Gebirge Juda fich abgrenzt, und die im Srühling einen
fohönen Teppich von Gras und Blumen trägt.

15005. Der Turm von NRamle.
Diefer Tıum, von den Mohammedanerır weiße Mofchee

genannt, liegt im Süpdwelten der Stadt Namle und ift
mwahrfcheinfich von Sultan Bibaıs im Jahre 1268 auf-
gebaut worden.

Am Innern führen 120 Stufen bis zur Spite, Die
übrigens dem Turme erit im Jahre 1652 aufgefegt wurde,
Man geniekt von der Höhe diefes Turmes die fchönfte
Ausfiht auf die Küftenebene, die im Weften von Gilber-
fireifen des Mittelmeeres abgegrenzt wird, und diber die
im DOften die bläufichen, Tahlen Berge Judas fich erheben,

15006. Mizpa (Mons gaudi, Nebi-Samwil, ala ob hier

der Prophet Samuel begraben läge, vergl. dagegen
1. Sam. 25,1, So]. 18,26, Nicht. 21,1, 1. Kön. 15,22,

2. Chron. 26,6).
Freudenberg von den Kreuzfahrern geheigen, weil die

Pilger, die von Norden oder Noroweiten fommen, von der
Höhe diefes Berges aus zum evftenmal Jerufalem anfichtig
werden, wie dies Torquato Tafjo gejchildert hat, vgl. E. 40,2.
Einft hiep der Hügel Mizpa (Nicht, 20,1). Hier jammelte
einft Samuel das Bolf, um e3 zum Kampfe gegen die Phiz
Tifter zu begeiftern (1. Sam. 7,5).

Heutzutage juchen die Araber auf der Höhe Diefes
Hügeld® das Grab Samuel und Haben daher ihm zu
Ehren eine Mofchee gebaut. Bom Miinarete diefer Meofchee
aus,geniegt man eine weite Ausficht, die im Often bis zu
den Bergen Gileads und im Weiten bi zum Meere veicht,

15007. Straße, welche durch das Gihonthal nach Jeru-
jalem Hinaufführt.

Rir fehen rechts oben die Mauern von Serufalen.
An der Mitte des Bildes ragen Türme nenerer Lateinijcher
GSotteshäufer hervor. Links zeigen fich) jhöne Dlbaumz-
pflanzungen, die über den Weitabhang des Thales jich
hinaufziehen. Gihonthal ift ein moderner Name.
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15008.

15009.

15010.

15011.

15012,

Blat vor dem Saffathore.
Seit Zahrhunderten dev befebtefte Pla vor den

Thoren Jerufalems. Da der Thorweg im Winkel gebaut ijt,
fiehft man von außen nicht ing Irmere der Stadt hinein,
Wahrjceheinlich ftund an Stelle de8 gegenwärtigen Thorturmes
zu Shrifti Zeit der Turm Hippifus.

Davids: Turm,
Sp heißt der Turm rechts, auf dem hier die Flagge

de8 Halbmonds weht. Die untere Hälfte diefes Turmes
it inmendig ganz mit Steinen angefüllt und ftellt damit
nad dem Willen ihres Erbauers einen Fünftlichen Felsblod
dar. E3 ift der Turm Phafael, einer der drei ungeheuren
Türme, welche Herodes zum Schube feiner Königsburg hatte
erbauen laffen, und die dann auch bei der Belagerung tım
Sabre 7O nach Chrifti durch Titus den längften Widerftand
Teiftetert.

Davivturmitrahe,
Dient a8 Marktplat und ift an gemifjen Tagen jehr

belebt. Rechts erblidt man einen Teil des Davids-Turmes,
der aus einem Umfafjungsgraben auffteigt. Diejer Turm
ift der von SHerodes gebaute Phalaelturm. David wohnte
auf dem öftlichen Hügel der Stadt (2 Sam, 5,9, 1. Chron.
12,7, 1. Kon. 8,1, 9,24).

Links grenzen den Plab moderne Gebäude ein. Man
fieht an dem Rand der Gafje viele Bäuerinnen, die ihre
Waren feilbieten. Mit Holz beladene Kamele nehmen die
Mitte des Plates ein.

Patriarchen: oder Histiateidy heißt der vor
ung liegende Teich, von jpäterer Lberlieferung fit

einen der Teiche des Hisfia gehalten (Sir. 48,19,
2. Kön. 20,20).

Zur Zeit Iefu Chrifti wurde‘ er Teich der Türme
genannt, weil in feiner Nähe die drei fefteften Türme der
Herodes-Burg fich befanden,

Die gewölbte Kuppel, welche unfern dem Teiche fich
zeigt, liberwölbt das Grab Zefu Chrifti. Der abgebrochene
Turm vechts davon ift ein halb zerftörter Turm aus der
Kreuzjahverzeit, und die Kuppel hinter demfelben bezeichnet
den den Griechen zugehörigen Zeil der weitwerzweigten
Grabesfiche. Das Hriftliche Heiligtum ift Iinfs und rechts
von Minareten flankiert. Im Hintergrunde fehen wir einen
Teil des Diberges und feiner nördlichen Fortfeßung,

Grabestirdhe, in der nach der Überlieferung aus
Konftanting Zeit fich das Feljfengrab Chrifti befindet.
(Meatth. 27,60, Mark. 15,4, Joh. 19,4).

Im Vordergrund fjehen wir hier den Plab vor der
GrabezsKiche, der häufig von Wilgern dicht befet ift.



15013.

15014.

15015.

15016,

15017.

15018.
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Lints erhebt fi) der abgebrochene Glodentum, uns
mittelbar vor uns fehen wir zwei Thore, von denen eins
vermauert it; das Thor Iinfs führt zur großen Ntotunde
der Grabesficche. Die Kuppel rechts vom Glockenturm
gehört zum griechiihen Teil des Heiligtums. Htecht3 führt
eine Treppe zu der Mariasftapelle na) Golgatha hinauf.

KHauptfafjade Der Grabfapelle.
Wir jehen im Innern einen Stein, auf welchen der

Engel fich gefeßt haben foll Matth. 28,2).
Die Lateiner und Griehen haben fi) bemüht, Die

Vaffade mit überreihem Schmud auszuftatten. Nechts und
lints vom Hauptbilde fieht man einen Teil der großen
Notunde, in deren Mitte die Grabfapelle fteht.

Golgatha (Matth. 27,33, Soh. 19,20).
Der den Griechen gehörige Teil von Golgatha, mit

veichem Gold» und Silderfhmuc ausgeftattet, Nechts erblickt
man noch einen Zeil des Tateinijchen Golgathe.

Daß die Überfieferung den richtigen Hügel von Golgatha
bezeichnet, ift nach af Sorihungen in hohem Maße
wahrjcheinlich.

Bin Doloroje,
Ein Teil der Schmerzenzftraße, durch die Chriftus nach

Golgatha gejhritten jein fol. Wie ion im Altertum
Richt. 5,25, 2. Sam. 6,16), zeigen die Käufer vorjpringende,
mit Holggitter verfehene Erfer. Die Straße jelber macht
wegen der vielen Überwölbungen einen düftern Eindrud,

Die Burg Antonia,
Die gewaltige Mauer, die finfs aufragt, gehört der

einfligen Burg Antonia an, in dev Herodes und jpäter die
vömifchen Landpfleger oft gewohnt haben. In ihre wurde der
Apojtel Paulus Turze Zeit gefangen gehalten. Die Straße
führt vom Stephansthor ins Innere der Stadt. Gie bildet
einen Teil der Via doloroja, dev Schmerzensftraße, durch die
Shriftus nach Solgatha gejchritten fein fol. (Mark. 15,20—22,
Matth. 27,31—33). Wie viele Straßen Serujalems ift fie
teilweife üiberwölbt. - Der Turm rechts ift neuern Datums.

Ecce Homo. (Siehe, welch ein Menich!)
Sp heißt diefer Bogen, weil man glaubt, daß hier

Sefus von Pilatus dem Volk gezeigt worden jei (So. 19,5).
Der Bogen ftammt jedenfalls aus vömifcher Zeit und

muß einft zu einem Triumphbogen gehört haben.

Der Tempelplat. Don Siüdoften aus gejehen.
Selfen-Mojchee heißt dieje Moschee Deshalb, weil fie

als Achteum einen vauhen Telfen herum gebaut ift. Gie
ift ein Wert des Chalifen Abdelmelif, der diefelde ums
Sahr 691 aufbauen Tief. Das Heine Gebäude daneben
heißt Kettendom oder Gerichtsplag Davids. Beide Gebäude



ftehen auf einer Plattform, zu dev. man von allen Seiten
auf bequemen Treppen auffteigt und die ungefähr die Stelle
de3 einjtigen innern Vorhofes einnimmt. Auf diefem Plate
hat einft Seremias gepredigt (Ser. 7,2), von hier hatte Chriftus
die Wechsler vertrieben (Meatth. 21,12), und Hier war Paulus
von den Juden überfallen worden (Apoftg. 21,27).

15019. Der Tempelplat in Serujalem. Yon Nord-

weiten aus gejeheıt.
An der Mitte des Bildes erhebt fich die Felfen-Mofchee,

welche an der Stelle des einjtigen ijvaelitifchen Tempels teht.
Der erhöhte Wlab, der fie umgiebt, bezeichnet den innern
Vorhof des ifraefitifchen Tempels und der untere Plat dert
jogenannten Vorhof der Heiden (Alpg. 21,30—3, 2. Kön.
21,5, 23,12, 2. Chron, 33,5). Im Hintergeunde fteht mar
die Kuppel einer zweiten großen Meojchee, Akfa-Mofchee, die
auf dem Plate des ehemaligen falomoniichen Balaftes auf
gebaut if (A. Kom Tı—ı2), Dlbäume und Cypreffen
jhmüden den Vorhof der Heiden (Bf. 52,10), ahnlich mie
Ihon in alter Zeit. Im Hintergrunde jieht marı das Gebirge
Juda, das fich gegen Süden und Südmeften zu höhern
Jrücen erhebt. Mehr als 1000 Jahre war diefer Plat die
heiligfte Stätte der alten Sfraeliten, und mehr al3 1200 Jahre
ift der gleiche Pla eine der gemeihteften Stätten für die
Mohammiedaner, weshalb an gejchichtlicher Weihe diefem
Plat Fein anderer auf Erden gleichfommt.

15020. Fehlen:MojheesInneres (Kubbet e8-Sadıra).
Bor ung liegt der nacte Fels, der einjt zum Aller

heiligiten gehört Haben fol, und auf dem, nach vem Glauben
der Mohammedaner, Mohammed die Neife nach dem
Himmel gemacht hat. Meöglicherweife bezeichnet er die
Stelle, wo einft der Branpopferaltar gejtanden (1. Kon. 8,22,
9,25, 2. Chron. 15,8, 1. Maff. 1,54, 4,47, 56 ff., 2. Mof. 20,25,
3.Mof. 6,9); jedenfalls haften jich auch bei ganz unbefangener
Beurteilung an diefen Stein weihenolle Erinnerungen,

Er bildet jet das Centrum der Felfen-Mojchee, die
um jeinetwillen in achtecfiger Form erjtellt worden tft.

15021. Nordweitede des Tempelplages.
Mai fieht über der ebenen Flache rechts eine natürliche

Fels-Mauer, deren nahezu horizontale Schichten fich von den
fünftlihen Mauern unterjcheiden. Uber diefen Felfengrund
erhebt jich die türkifche Kajerıre, die an Stelle der einftigen
Herodes-Burg Antonia iteht. A diefe Burg, die durch
Ireppen mit dem QTempelplab in Verbindung itand. wurde
Paufus gerettet (Apoftg. 21,35). Nach alter Liverlieperiug
wohnte hier auch Pilatus, al3 er berufen war, Jejus zır
richten (oh. 18,95). Die Kleine Mojchee Heißt Kubbet
Schefif e8:Sachra „Kuppel des Seljenftüdes”., Sie foll
nach der Legende ein Felfenftüc im fich bergen, das Nebus
fadnezar von dem großen Fels der Sachramofchee ab-
gejchlagen. habe, -
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15022. Zempelplag. Südlicher Bortifus am Nande der
Plattform des Teljendomes,

An die zierliche Arkade ift eine Kanzel aus Marmor
gebaut, Sommerfangzel genannt, wo während des Monates
Ramadhan jeden Freitag Predigten gehalten werden, Rechts
oben jieht man die Synagoge der Juden, im Hintergrunde
finf3 und in der Mitte CHpreffen und Dlbaume, die im
jüdweftlichen Teile des Tempelplates fich befinden. In der
biblifchen Zeit war der Nand des innern Vorhofes von feiten
Mauern gekrönt, die von neun verfchliegbaren Thoren Durch-
breochen waren.

15023. Die Mojhhee EL:.Afje.
EEAFTa it eine fiebenfchiffige Mofchee, aufgebaut an

der Stelle, wo einft der Balaft Salomos gelegen war.
(1. Kön. 9,24, Ser. 26,10, 2, Kon, 11,29, Ser. 86,12).
Hter Hatte der Kaifer Juflinian eine großartige Bafilifa zu
Ehren der Jungfrau Maria erbauen laffen. Diefes chriftliche
Gotteshaus ift teilweife noch in der gegenwärtigen Mofchee
erhalten. Zur Zeit Seju Chrifti fand fich) an der Gtelle
der Mojchee und des einjtigen Königspalajtes eine groß-
artige Säulenhalle, die von der Wejtmauer des Heiligtums
bis zur Oftmauer fich Hinzog, 4 Säulenreihen aufwies und
dadurch, daß über den innern Säulenreihen eine fleinere
Säulenveihe fich erhob, den Eindrud einer Bafilifa machen
mußte. Sie war eines der bedeutenditen Werte des Königs
Herodes. Die auf dem Borderraum ftehenden Bäume find
Syprefjen von hohem Altertum. Im Hintergrund rechts
zeigen fich noch einige Dlbaume.

15024. Slageplat zu Sernjalem.
Hier Haben wir den Plat vor uns, auf welchen Juden

jeden Freitag abend evfcheinen, um über den. Untergang
ihre Tempels zu Klagen. Wir fehen rechts einen Teil von
einer aus gewaltigen Duaderfteinen aufgebauten Mauer
(Mark. 13,1). Diefe Duadern zeigen eingefchnittene Nänder
und find ein Überrejt der ftarfen Mauer, mit der einft Herodes
den großen Tempelplat umgeben hatte. Seit 1700 Jahren
haben die Juden ununterbrochen diefen Brauch geübt.

Wir jehen Juden und Yüdinnen in morgenländifcher
und abendländifcher Tracht auf dem Bilde. Am Hinter
grunde zeigen jich einige Bettler, die von den Tagenden
Suden ein Almofen erhoffen.

15025. Die goldene Biorte,
Ein jet vermanertes Thor, daaus byzantinifcher Zeit

fannnt, und ji dem vom Kidron herauf eine Treppe führte,
Goldene Pforte wird e8 genannt, weil man e3 mit Unvecht
für die Schöne Pforte hielt, wo der Iohannes und Petrus
den Bettler antrafen (Npojtelgeich. 3,2). Die echte jhöne Pforte
gehörte zum inmern Vorhnfe. Bor der Pforte fieht man eine
Reihe von mohammedanijchen Gräbern,
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15026. Das Stephansthor,. Dftpforte Serufalems.
Wenn man vom Kidron= Thale auffteigt, um nad)

Serufalem zu gehen, jo muß man Diefes Thor paffieren,
Dasfelde jtammt nicht aus dem Mltertum, den Namen
Stephansthor befam e8 ext in neuerer Zeit, da die alte
Überlieferung die Steinigung des Stephanus nad) dem
Norden der Stadt verlegt. Nechts über einer Mauer von
Iofen Steinen zeigt fich eine üppige Pflanzung von Feigen-
Kaktus, diefem aus Amerifa ftammenden Gewächs.

15027. Damastusther,
©» heißt das nördliche Thor von Serufalem, weil von

hier auß die Straße nad) Damaskus führt. In der Nähe
diefeg Thores foll nach der älteren Überlieferung Stephanus
gefteinigt worden fein (Apoftelg. 7,58, 59).

Sin BVBordergrund bemerfen wir eine feine Schar von
Schafen mit Fettfhmwänzen (3. Miof. 3,9).

Wie zu Jafob3 Zeit (1. Mof. 30,32), find auch jeßt
gefleckte Schafe wie die auf dem Bilde eine Seltenheit.

15028. Seremiasgrotte, in der Jeremiad feine Slage-

lieder. verfaßt haben foll (Kagel. 3,55).
Diefes Bild, gewöhnlich als Bild der SJereniiasgrotte

bezeichnet, zeigt ung einen Teif des tiefen Feljeneinfchnitteg,
den einft der König Agrippa I, der Zeitgenoffe der Apoftel, °
hatte erbauen Yaffen, um für die dritte nördliche Meauer
Serufalems einen entjprechenden Schußgraben zu gewinnen.
Sehr deutlih fieht man die Schichtung des Kreidefalt-
gejteins. Auf der Iinfen Seite des Bildes zeigen fich ganz
moderne Anlagen, unter denen die abejjiniiche Aotunde be=
fonder3 hervorragt. Cinzelne halten dafür, daß die Erds
wölbung über dem Felfeneinfchnitt die Stelle von Golgatha
begeichne. ebenfalls trägt Die Höhle in der Felswand mit
viel weniger Necht den Namen Qeremiasgrotte, da fie zur
Zeit des Jeremiaz noch gar nicht vorhanden war,

15029. Eingang zu den Gräbern der Königin

Helena.
Auf der Ebene nördlich von Serufalem mußte aus dem

Fels zunächft der freie Raum ausgehauen werden, welchen
der Vordergrund des Bildes zeigt. Dann erit fonnte man
daran gehen, unterirdifche Grabfammern auszuhauen. Wir
fehen noch Teiimmer der Säulen, die einft den Eingang zu
diefen Grabfammern zumachten.

Diefe Grabanfage wurde in der Mpoftelzeit angelegt, .
indent die Königin Helena zu jener Zeit lebte, Sie unter-
ftüßte die Armen Serufalems in der Apojtg. 11,28 erwähnten
Hungersnot,

15030. SJerujalem. Dom Ofberg aus gejehen.
Zmei Olbäume rahmen vechts und Yints das Bild ein.

Nahe der Thaljohle fehen wir den von Mauern eingehegten,



15031,

150832.

15033.

15034,

mit Cypreffen und Dfbäumen gefehmüdten Gethfemane-
Garten. Der anfteigende Hügel ift vom Schutt des alten
Serufalems überdedt. Die vielen Steine langs der Stadt:
mauer bezeichnen die Monumente mohammebanifcher Gräber,
Sunerhalb der Stadtmauer jehen wir zunächft den großen
Tempelplab, in dejjen Mitte die Telfen-Mofchee fich befindet,
und Hinter welchem die Stadt terrafjenfürmig auffteigt.
Nechts oben wird ein plumper, vierediiger Turm fichtbar,
ein Turm, dejjen untere Hälfte aus der Zeit des Herodes
flammt, und der einft den Namen Bhafael trug und jest
Davidstuem genannt wird. Links zeigen fich die bläulichen
Berge von Quda,

Sernjalem. Vom Sfopus aus gefehen, der Höhe,
die im Norden über dem Weichbilde Serujalemz fich
erhebt.

Sm Vordergrund bemerfen wir einen Teil des obern
Kideonthales, dejjen jüdlicher Abhang gegen die Stadt hin
zu einer welligen Ebene wird.

Deutlich erkennen wir, wie die Stadt von Weiten nad)
Dften fich abfenft, und wie dev Tempelplat auf der tiefften
Stelle der Stadt ficdh befindet. Hinter der Stadt erheben
fich die Berge Judas, die nad) Süden hin an Höhe zunehmen.

Bom Sfopus aus näherte fi Titus im Jahr 7O der
Stadt Serufalem, die gegen Norden Hin denjelben Umfang
hatte wie jekt.

Grabestirhe der Maria im Kidronthal,
Diefe Kirche ftammt aus der Kreuzfahrerzeit md erhebt

fi über einer tiefen Höhle, in die man auf vielen Stufen
hinunterfteigt. E

Über die gelblichen Mauern fchauen recht grüne Dlbaume
herein. Diefes Denkmal befindet fih in nächfter Nähe von
GSethfemane,

Gethjemanegarten am Fuße de3 Dfbergez.
Berjchiedene Dlbaume mit ftarf vermittertem Stamm

haben ein Alter, das nach Jahrhunderten zählt, wenn es
auch nicht bis zu Chriftt Zeit Hinaufreicht. Gemwiß aber ift,
dag ungefähr an der Stelle, wo der im Bilde fichtbare
Garten fich findet, der Dlbaumgarten, den die Evangelien
erwähnen (Maith. 26,36. Mark, 14,32. Joh. 18,1), gelegen
haben muß.

Dankbar wird man e3 anerkennen, daß wenigjtens
diefer gemeihte Pla nicht mit Kiechenbauten itberdect ijt.

Öfberg (Zah. 144, &. 11,2, Matth. 24,8,
Mark. 13,3, Apoftg. 1,12).

Wer von der Tempelmauer aus nach dem Dfberg
blickt, dem bietet fich das vorliegende Bild dar.

Am Mittelgrunde des Bildes jehen mir einen von
Mauern umgebenen, mit Cyprefjen. gejhmücdten Garten.
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&3 ift der Garten Gethfemane, ‚in dem fich noch einige
alte, aber fehre verfümmerte DOlbäume erhalten haben.
Schönere Eremplare von DOlbäumen finden wir außerhalb
des Gartens, Dom Garten Gethfemane aus führen ver='
Thiedene Wege auf die Höhe des Dlberges, dejjen Iren
mit einer anfehnlichen Zahl von Dlbäumen bepflanzt ift.
Hinter den Dlbaumen am Saume de3 Berges ragt der
pige Turm der Nuffenficche hervor, von dem aus man
eine entzücende Nundficht genießt, einerfeit3 über das
Kidronthal und Serufalem, anderjeit3 über die jitdiiche
Gebirgsmüfte und das Sordanthal. Leider entjtellen num=
mehr moderne, plumpe Gebäude den ehrmürdigen einftigen
Charakter Diefer Gegend.

15035. Sofaphatthal, jo geheißen nach Ivel 3,2.
; Zunächft vor uns fehen wir die jüdoftliche Abdachung
des Hügeld der Dberftadt, jenfeitg Dezjelben ein jpiß zu=
laufendes Ende des Tempelhügels. Beide Hügel laufen in
das Kidronthal aus, über welchen jich rechts das Dorf
Silman erhebt.

Auf der Sohle des Kidronthales breiten fih Gärten
aus an Stelle der ehemaligen Königsgärten (1. Kön. 25,4),
Neh. 3,15).

15036. Kidronthal Neh. 2,15, Soh. 18,1, 2. Sam. 15,23,

1. Rön. 15,18, 2. Kon. 234, 6, 12),
Am Bordergrunde diejes Bildes fehen wir den Boden

von-einer Menge von Steinplatten bededt, die alle Gräber
von Juden bezeichnen, da e8 der Auden Höchfter Wunfch
it Hier im Grunde des Thales Sofaphat begraben zu
werden. Uber dem Thalgrund ragen drei Denfmale auf,
die alle einem hohen Altertum angehören. Nechts, aus dem
anftehenden Fels ausgemeißelt, zeigt fi) das Grabmal des
Zacharias, in welchem griechifche und Agyptifche Motive in
der Arcchiteftonif vereinigt find, weshalb das Monument von
der hevodianifchen Zeit Herftammen fan. Unter Zacharias
ift der Prophet gemeint, der auf dem Qempelplab den
Märtyrertod erlitt (2. Chron. 24,20 f.). Wohl möglich, daß marı
[con zu Chrifti Zeit das Monument als dem Zacharias anz
gehörig auffakte, und daß Jefuz dasielbe jchon al3 Bropheten=
denfmal gefannt hat (Matth. 23,29). Das zweite Denfmal,
defjen Decke durch zwei dorifche Säulen und zwei entjprechende
Halbjaulen geftütt wird, joll an den Apoftel Jakobus erinnern
Meatth. 4,21, Apoftg. 12,2), dürfte aber ebenfalls in Die
vorchrijtliche Zeit hinaufvagen. Das dritte Denfmal, mit
anmutig gejpigtem Turm, gilt feit Sahrhunderten als Dentinal
Abjalomz, indem man glaubt, daß hier das Monument zu
fuchenfei, das fich Abjalomfelber errichtet habe (2. Sam. 18,18).
Der untere Teil des Denkmals ift ebenfalls wie das Zachariag=
Dentmal aus dem anftehenden Feljfen ausgehauen.

Uber diefen Denfmälern jehen wir moderne Anlagen, von
denen wir nur Die etwas plumpe wuffifche Kicche hervorheben.
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15037. NRahels Grab.
Das Kleine, non einer Kuppel ibermölbte Heiligtum

gilt jeit vielen Jahrhunderten als Grabftätte Nahels, der
Ahnfran der Stämme Jofephs und Benjamin (1. Mo]. 35,19).
Sm Hintergrunde exbliden wir das von fehönen Ofbaum
Hainen umkränzte Dorf Bet Diehala, das dem Städtchen
Bethlehem meftlich gegenüberliegt.

Deutlich fieht man die Landftraße, die von Serufalem
nad Hebron führt und hart am Heiligtum vorüberzieht,

4515 u. Bethlehem, Die Heimat der Familie Davids
15038. (Ruth 1,2, 421,22, 1, Sam. 16,1), „Kein in der Reihe

der. Gauftädte von Juda" (Micha 5,1, Matth. 2,1.8,
Luf, 2,4, 6, 7), Bon Nordost aus gejehen.

Über forgfältig angebauter Zerraffe erhebt fi Bethlehem
auf einem DBergrücen, der eine große Einfattelung aufmeift
zwiichen der Geburtskicche und der fünlichen Stadt. Wir .
jehen links einen Teil diefer wahrfcheinlich fchon aus der
Zeit Konftantins herflammenden Kirche, in deren unter-
iwdiihen Räumen die Geburtftätte Chriftt gezeigt wird,
Sn der Einjattelung erhebt fich ein weißes Minaret, während
nahe am Ende rechts der Turm der neuen proteftantifchen
Kiche Tich zeigt, Bethlehem gehört jeßt zu den wohl:
habenoften und jchmucdjten Städten des heiligen Landes und
dürfte jeßt eher al im Altertum zu den Fürftenftädten
gevechnet werden.

Das Bild it anfangs März aufgenommen, weshalb
die Feigenbäume im Thalgrund noch Tahl erichetnen, (9.8.2,18,
Mark. 11,13, ein im April belaubter Feigenbaum eine un-
gewöhnliche Erfeheinung), während die Olbäume bereit grau-
gränes Laub tragen,

15039. Ein Teil vom Innern Der Geburtsfirche,
15040, Die Krippe, in die Iejus gelegt worden fein fol

(Luf. 2,7), gegenüber der Stelle der Geburt,

15041. Die Grotte Der Geburt Zen Ehrifti.
Ein Stern bezeichnet die Stelle, wo nad der Über:

Tieferung das heilige Ereignis ftattgefunden haben joll,
Die Grotte gehört zu der beriihmten, wahrfcheinlich aus

der Zeit Konftantins ftammenden Bafılita.

15042. Selomonsteide,
Mitten in einer jeher öden Umgebung liegen die drei

Teiche vor ung, die feit Jahrhunderten ala Salomonsteiche
bezeichnet werden (Pred. 2,6). Jedenfalls reichen fie fchon ins
hohe Altertum hinauf, da fie fchon zur Zeit des Wontius
Pilatus beitanden, E3 tft daher eine Möglichkeit, daß fte in
der That jchon von Saloıno ausgeführt wurden, zumal jte
in Bezug auf ihre Anlage einen jehr primitiven Standpunkt
der Technik befunden,
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Am Hintergeunde fehen wir die Straße, die feit Jahr-
taufenden über den Hochrüden des Berges nach Hebron führt.

Auch im Frühling einen die umliegenden Berge recht
Tahl, nur bie und da dringt zwifhen den Steinen etwas
mageres Grün hervor.

15043. Sebron (1. Mof. 13,18. 14,13. 23,2. 37,4. 4. Mo].
14,23. Sof. 21,11. 14,15. 15,18. 20,7. 2. Chron. 11,21.
1. Maff. 5,65). Von Wejten aus gejehen.

Diefe Stadt, in dem durch prächtige Nebberge aus=
gezeichneten Thale Estol (4. Mof. 13,24. 32,9) gelegen, hieß
im Altertum Kirjat Arba, Vierftadt, d, H. Stadt von vier
getrennten Duartieren (Richt. 1,10).

AS vierteilige Stadt zeigt fi) Hebron heute roch.
Die zwei Hauptquartiere find auf dem Bilde deutlich zu
fehen. Im füblichen Quartier Tiegt die berühmte Meojchee,
in deren Tiefe die Höhle Machpela (1. Mof. 23,17), die Grab-
ftätte der Patriarchen Sfraels, fich finden Toll.

Die ftarten Mauern der Mofchee reichen jedenfalls bis
in die Zeit des Herodes herauf, weshalb man annehmen
darf, dag damals fchon die Überlieferung die Grabftätte der
Patriarchen Hier fuchte.

Die Umgebung von Hebron ift nicht nur durch Nebs
gelände, jondern, wiedas Wild zeigt, auch durch einen
großen Reichtum non Dlbäumen ausgezeichnet. Ir Hebron
war es, mo König David 71/2 Jahre regierte und Abfalom
fih zum König ausrufen ließ (2. Sam. 2,1. 5,5. 15,79).
Später trat die Stadt ins Dunkel zurüc,

15044, Abrahams:Eidhe in Manıre.
Der riefige, zum größten Teil erftorbene Baum ift eine

Steineiche, unter der nach der Überlieferung jehon Abraham
geruht haben foll (1. Mof. 13,18. 18,1). Wenn auch das
Altertum des Baumes nicht jo hoch Hinaufreicht, jo ift Doch
gewiß, daß er ein Alter von vielen Zahrhunderten. zahlt,

Mazeftätifche Bäume wie diefen haben einft die Siraeliten
mit abgdttifcher Verehrung verehrt (2. Korr, 16,4. Jer. 17,2.
ef. 57,5). Der Baum fieht etwa eine Stunde von Hebron
entfernt. In feiner Nähe erblicten wir eine Reihe von CHprefjen,
die aus neuefter Zeit ftammen.

15045. Bethanien (EI: Azarje) Mark. il, 14,3,
Luf. 19,29, Joh. 11,1). Bon Norden aufgenommen.

, Sm VBordergrunde jehen wir eine Gruppe von alten
Hlbäumen, über denen fich die glatt bedachten, armfeligen
Hütten des Dorfes erheben. Die Trümmer von Türmen
oben rechts im Bilde ftanmen aus der Kreuzfahrerzeit.
Über dem Dorfe fteigt ein Hügel an, der zum jüdijchen
Wüftengebirge gehört. Am Hintergrund Lints fehen wir
einen fegelfürmigen Hügel, Cs ift der Berg Herodes, auf
welchem einjt die Leiche des Herodes begraben wurde, mitten
in einfamer, menfchenleerer Gegend. Die Straße inf? vom
Bilde führt an Bethanien vorüber nach Jericho.



15046,

15047,

15048.

15049.
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Eine Menjbengruppe beim Grabe des
Lazarus (Io. 11,33), in Bethanien (el-Azarije).

Wir fehen bier die Leute in ihrem Alltagsgewand.
Die Männer mit Turban auf dem Haupte und weiß und
[hwarz geftreiften Mänteln über dem mit einem Lebergurt
(2. Kön. 1,8, Matth. 3,4) gefehnürten weißen od.

Die Bäuerinnen find unverfchleiert und tragen nur ein
weißes Tuch über ihrem KHaupte,

Shan el-Ahınar.

Wir fehen einen Chan mitten in der Gebirgsmüfte von
Juda. Deutlich ift ein Teil der Straße fichtbar, die von
Serufalem nad) Jericho führt, Auch gewahrt man die
Spiße eine Turmes, der fi auf der Höhe des Dfberges
erhebt. Nur niederes Geftriipp und fpärliches Graz bededen
da um dort den Boden; Bäume find nirgends zu fehen. In
diefe Gegend verlegt die Sage die Gedichte nom barmz
herzigen Samariter (Luf, 10,50).

Das Gebirge Juda it nach Dften Hin von vielen
tiefen Schluchten zerfpalten. Cine der fchönften diefer
Schluchten ift diejenige des Wadi el-Kelt (von vielen für den
Bach Chrit (1. Kön. 17,3) gehalten), an deren Ausgang
gegen das Jordanthal diefes Bild ung verfegt. Eine fleinerne
Brüde jebt über den Kelt:Bach, der das ganze Jahr
Wafjer führt.

Hoch über dem Bach, an die fteile Kelswand angeffebt,
erbliden wir das CliassKtlofter, das durch feine wild-romantifche
Lage an Mar Saba erinnert, °

Serie (Erica) (4. Mof. 22,1. 5. Moi. 34,1.
80), 2,1. 4,13. 5,10. 6,1. 12,9. 16,1.7. 20,8. Richt. 3,18.
2. Sam. 10,5. 1. Kön. 16,34. 2. Kün. 2,4. ıs, 25,5.

1. Chron. 19,5. 2. Chron. 28,15. Ser. 39,5. 1. Maff,

9,50. 16,14. Matth. 20,29. Zuf. 10,30. 18,35. Hebr. 11,30.
Bon Südoften aus.

Im Vordergrunde fehen wir elende Hütten ohne Fenfter
und Rauchfang, die mit Zweigen von Chriftus-Dorn bebecit
find. Hinter dem Dorfe breitet fi, eine weite große Dafe
aus, die jest zum größten Teil aus dornigem Geftripp
beiteht, einjt aber Balmenhaine und Balfam-Gärten trug.
Sericho hieß einft Balmenftadt (5. Mof. 34,3. Rich. 1,16).
Die alte Stadt Jericho Tag eimas nördlich von dem jeßigen
Dorfe Ericha, nahe dem Berge, der fints fich erhebt und
der von den Pilgern als Verfuhungsberg bezeichnet wird,
weil fie glauben, daß auf dev höchiten Höhe diefes Berges
EhHriftus 40 Tage gefaftet Habe (Matth, 41. 2).
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15050. Das tote Meer (1. Mof. 14,3. 4. Moj. 34,12.

5. Mof. 3,17. Ez. 47,18. Soel 2,20. Zac). 14,8).

Bom nördlichen Ufer aus gejehen.
Fm Vordergrund ein mit Trlimmern von Bäumen und

Sträuchern überjätes Ufer, dann folgt daß tiefblaue Waffer,
und im Hintergrund, in der Abendjonne vötlich aufglänzend,
das moabitifche Hochufer, defjen Saum in wenig bewegter
Linie von Norden nac Süden fich Hinzieht. Die mittlere
Entfernung von dem diezfeitigen Uferfaum bis zum jen=
feitigen beträgt vier Stunden.

15051. Wfer des Zordan (1. Moj. 13,10. 32,11. 4. Mof.
13,30. 30. 3,15. Nicht. 7,2. 1. Sam. 13,9. 31,7.

2. Rön. 2,6. 5,10. 6,2. 7,ıs. Ser, 49,19. Matth. 3,5. 13.

19,1. Soh. 3,26. 10,40).
Hart am Ufer des Wafferz ift der Boden mit Sträuchern

und Bäumen bewachjen. Hinter diefem niedern Ufer aber
fteigt als fajt jenfvechte Lehmmwand dag höhere. Ufer, von
dejjen „oberem Saume eine wellige Ebene biß zu den Bergen
fi hinzieht. Ganz im Vordergrund beobachten wir eine
Menge angefhmwenmten Holzes, wie e3 die Hochflut jeden
Frühling mitbringt. Der wachehaltende Beduine ift im feine
feftliche Tracht gekleidet.

15052. Der Jordan (Sof. 2,7. 3,15. 4,19. Nicht. 3,28. 12,5.

2. Sam. 17,22. 24, 19,16. 1. Maft, 5,52. 2. Kön. 2,8.
5,10. 13. Math. 3,6. Soh. 1,32).

Diefes Bild des Jordan zeigt fehr gut, wie die neben
Ufer des Tluffes mit Wald und Schilf bedect find (Ser. 50,44),
und wie die Hochufer als jteile Lehinwäande über dem niedern
Ufer fi) erheben. Diefe fteilen Lehmmände können von der
Hochflut untergraben werden. Wiederholt ift e8 gefchehen,
daß Diefelben durch ihr Zufammenftürzen den Fluß eine Zeit
lang flauen, wie zur Zeit Jofuas (Sof. 3,16).

15053. Mar Saba.
Diefes an die fteile Felswand der Kidron-Schlucht fi)

anklammernde Stlofter ftammt feiner Grund-Anlage nad) aus
dem 5. Jahrhundert nach Chr. E3 Tiegt mitten in der einz
famen, pflanzenleeren Wüfte des Gebirges Juda (1. San.
16,11. 17,15. 34. ff. 242). Den räuberijchen Überfällen der
Beduinen auzgefebt, mußte e3 wie eine Feftung gebaut werden,
was freilich nicht Hinderte, daß es doch wiederholt. Feinden
in die Hände fiel. Die Mönche haben mit großer Sorgjalt
eine Gärtchen angelegt und auch eine Palme gezogen, die
wir am rechten Saume des Bildes beobachten und die in
diefer pflanzenleeren Gegend einen doppelt guoßen Cindrud
macht. Ungeheure Stvebemauern jhüben das Klofter vor
einem Sturz in die Tiefe. Auf einer großen Zahl von



15054.

15055.

15056.
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Stufen gelangt man zum Bette der Schlucht hinunter, wo
die Mönche gelegentlich Waffer holen. Die fahlen Felfen in
der Umgebung des Stlofter3 beftehen aus Sreidefalt.

Bethel. Don Dften aus gejehen.

Bethel Tiegt auf hohem Landrücden und gebietet über
eine weite Ausjicht,

Bei Bethel weidete Abraham feine Herden (1. Miof, 12,8.
13,3), ttaumte Jakob von der Himmelsleiter (1. Mof. 28,11 ff.).
Hier ftund jahrhundertelang ein Heiligtum der nördlichen
10 Stämme Sfraels (1. Kön, 12,29. Amos 3,14. 2. Kon. 10,98).
Heutzutageift, wie das Bild bemeift, Bethel ein armfeliges Dorf.
Bol. im meitern Nicht, 1,22. 4,5. 20,31. 1. Sam. 7,16. 10,3.
30,27. 1. Kön. 13,1. 16,34. 2. Kön. 2,2, 17,28. 23,15. Hof.
12,5. Amos 5,5. 7,io. 1. Wakk. 9,50.

Der Brunnen Jakobs,

Diefer Tange Zeit halb verfchüttete tiefe Brunnen ift
nun wieder gereinigt und zeigt bedeutenden Wafjerreichtumt,
Den eigentlichen Brunnen fehen wir auf dem Bilde nicht,
jondern nur die fleinerne Treppe, Die zu ihm Hinunterführt.

Sm Hintergrund evbliden wir den Berg Garizim, an
deffen Fuß vorbei der Weg rechts nach) der Stadt Sichem führt.

Andiefem Brunnen jaß nad) vem Evangelium Johannes 4,6
Chriftus und hielt ein Gefpräch mit einer Samariterin.

Sihem (Nablus) (1. Moj. 37,12. Sof, 17,7. 20,7,
21,21. 24,1. Richt. 8,31. 9,1. 21,19. 1. Kön. 12,1. 2.

1. Chron. 6,67. 7,28. Pi. 60,8. 108,8. Ser. 41,5.

Apoitg. 7,16). Bom Abhange des Garizim aus gejehen.

Die Stadt, die fehon zur Zeit des Vatriarchen Abraham
beitand (1..Mof. 12,6), liegt, wie man fieht, in einem frucht-
baren Thale. Fruchtbare Gelände ziehen fich) auch an den
Terraffen des Ebal hinauf. Neben Dlivenz, Mandeln-, Feigen=
und Nukbaumen erblidt man auc einige Walmen. Der
Abhang des Ehbal ift zu einem großen Teil mit Feigen-Kaktus
überfleidet.

Sihem (Nablus), (1 Moj. 12,6. 33,18. 34,2.
87,12 f. 30). 20,7. 21,21. 24,82. Nicht. 9,4. 7,46.

1. Kön. 12,1. 25, Ser. 41,5, Soh. 4,20), Bom Fuße

des Ebal aus,

Wir erkennen die mit Baumen reich bewachfenen Gärten
der Stadt, fehen, wie im Hintergrund der Garizim (5. Mof.
27,12. Soh. 4,20 |.) an einzelnen Stellen jähe Felsmändebildet,
während ev daneben terrafjenfürmig auffteigt.

Rechts von der Stadt führt der Weg nah Samarta,
tinfs nad) dem Satobsbrunnen.
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15058,

15059.

15060,

15061.

15062.

Samaria (Sebaftie), die alte Künigsftadt. Yon
Sidoften aus gejehen, wie fich der Ort zeigt, wenn

man von Sichem her kommt.

Die jebige Ortfehaft zeigt Feine antiken Ruinen, fondern
nur die Trümmer einer mittelalterlichen Johannesticche; wohl
aber mögen Trümmer der alten ifvaelitifchen Nefidenz im
Schutte vergraben fein (1. Kön, 16,24, 20,43. 21,1. 22,10, 37.
2. Kön. 17,5 f. 18,9. 17,24. 6,24 f. 7,6 f. 10,17. Ser. 23,18.
&;. 16,46 f. Hof. 7,1. 85 f. Amos 6,1. Micha 1,6).

Die umgebende Lanpfchaft ift weit grüner und, ans
mutiger als die um Serufalem.,

Samatie.
Die Säulenreihe, die man auf diefem Bilde fieht, tft

ein Uberreft einer SäulenAllee, mit der einft Herodes ven
Aufwweg zu der von ihm mefentlich verfchönerten Stadt
Samaria, die er Sebaftie nannte, geichmücdt hatte.

€3 zählen alfo diefe Säulen ein Alter von mehr als
1900 Jahren.

Dichenin, das alte Enganntm (Sof. 19,21. 21,2),
an der Südgrenze der großen Ebene Sejreel, jenjeits

welcher fic) im Norden die Higel-Landichaft des

untern Öalilän erhebt.

Der Drt befißt eine fehr fruchtbare Umgebung und
reiche, immer fliegende Quellen. Das Bild ift von Süd-
weten aufgenommen, barıım fehen wir Lints den Dfehebel Dabhi,
den die Legende als Kleinen Hermon bezeichnet (Bi. 89,13),
und rechts einen Teil des lang gezogenen Berges Gilboa, an
defjen Abhang einft Saul gefhlagen wurde (1. Sam. 31,1),

Ebene Zeireel (So). 17,16. Richt. 6,33).

Der im Bilde dargeftellte Turm wird als Burg von Ahab
(. Kön. 22,1) bezeichnet, ftammt aber aus viel jpäterer Zeit.

Bon diefer Burg aus fehen wir aber über das fchöne,
meite Thal nad) dem Nebi Dahı hinüber, an deffen Fuß
das freundliche Dorf Sunem (Sof. 19,18. 1. Kön. 1,3.
2. Kin. 48. 1. Sam. 28,4) liegt, im Bilde vom Schleier
der erite bedeckt.

Main. Dom nördlichen Abhange des Nebi Dahi
aus gejehen.

Der Dit trägt noch denfelben Namen wie zu Chrijti
Zeit (Luk. 7,11). Senfeits der Ebene, die fi) nördlich und
weitlih von Nain ausdehnt, erbliden wir den Berg Tabor,
der von Nain aus als breite Kuppe ericheint, Am Hinter-
grumde deuten fich noch Die Berge von Dber-Galiläa an,
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15063. Zabor (Hof. 5,1. Ier. 46,18. Bf. 89,13. Sof. 19,22,
Nicht. 4,6. 12. 14). Don Weiten aus gejehen.

Wir fehen hier am Fuße des Berges und am Abhang
de3 Berges felbit einen Neichtum von Bäaumen, wie er im
heiligen Lande jelten if. Die meiften Waldbäume find
Eurze, Inorrige Eihen mit glänzenden Blättern. Von der
Höhe des Tabor genießt man eine herrliche Ausficht nor
allem auf die Ebene Sefreel, Nach Often veicht der Vic!
bis zu den Bergen Gilend. Am nordöftlichen Horizont erhebt
fi die im Frühling mitt Schnee bevedte Kuppe des Hermon.
Nach Weften zeigen [ich Die Hügel, in deren Mitte Nazareth
gelagert it,

15064. Nazareth, Heimatort Jefu (Matth. 2,23. 4,13. 13,54.

21,11. 2uf. 1,26. 2,4. 39. 51. 4,16. Mark. 1,9). Von

Diten aus gejehen.
Auf diefem Bilde ift der nordöftliche Teil der Stadt

nicht mehr fichtbar. Um fo deutlicher ertennt man die einz-
gejchloffene Xage des Drtes, der an den wetlichen und nord»
weltlichen Halden einer Thalmulde fich Hinzieht.

Biele moderne europäische Gebäude find auf diejem
Bilde fichtbar, fo auch zwilchen den zwei großen YFeigen-
baumen der jpige Turm einer Kicche, Nechts oben auf
dem Saum des Hügels erblict man ein mohammedanifches
Heiligtum, das MWeli Sain. Dort oben genießt man eine
weit umfafjende Ausficht, die an Schönheit die vom Tabor
noch übertrifft.

15065. Nazareth. Bon Nordojten aus gejehen.
Nazareth, einft ein Kleines, unanfehnliches Dorf (Soh. 1,6),

jest eine blühende Fleine Stadt, die jhon ftarf modernifiert
ift, lehnt fih an Hügelrücden an, die es von allen Seiten
dominieren,

Sm Hintergrumde tauchen jenfeits der breiten Cbene
Sefreel die Berge von Samaria auf. Wir fehen auf dem
Bilde einzelne Dlbaumzs Haine, in der Mitte auch einen
Feigenbaum: Garten, vechtS oben eine Fleine Cyprejjenz-
Pflanzung. Zur Zeit Iefu Chrifti hatte dev Drt einen
weit landlicheren Charakter (Soh. 1,47), und nur wenige
Häufer mit plattem Dach erinnern jeßt noch an die einfachen
Hütten der einftigen Heimat Sefu,

15066, Der Mariabrunmen in Nazareth.
Der einzige Brunnen Tebendigen Wafjers, den Die

Thaliohle von Jtazareth befitt, alfo jedenfalls der Brunnen,
von dem fon Maria und der Sejusfnabe Waffer holten.
Wafjerträgerinnen (1. Sam. 9,11. 1, Mof. 24,11), teils in
arabifches, teils fehon in europätifiertes Gewand gekleidet,
holen das Wafjer in antifen Krügen. Denfelben Dienft muß
auch ein Ejelein thun,

2
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15067. Kefr Kenne. Don Süden aus gejehen.
Der Dxt, nach welchem feit Sahrhunderten die Tradition

die Hochzeit von Kana verlegt (Soh, 2,1). Er Tiegt in dem
Hügelland, das Hftlich von Nazareth, nad) dem See Genezareth
fich hinzieht. Den Horizont des Bildes begrenzt der Berg. Noch
zeigen die meijten Hütten des Dorfes ihre orientalifche Ein=
fachheit, find ohne Fenfter und Nauchfang, und nur einz
ftödig. Die Umgebung ift fruchtbares Gelände.

Wir fehen Imf3 einen großen DOlbaumsHain, der von
einer dichten Kaftushedle umgeben ift.

15068. Harn:Sattin. Bon Siüdoften aus gejehen.
Nach fpäterer Überlieferung der Berg der Geligeiten

(Matth. 5,1). Der Abhang bietet, weil er jehr jteinig ift, nur
eine jpärliche Weide,

Sm Sabre 1187 wurden hier die Kreuzfahrer nach
heißer Schladht von Sultan Saladin bejtegt.

15069. Ziberias (Ioh. 6,23). Bon Südweiten aus gejehen.
Wir erbliden linfs das aus der Kreuzfahrerzeit jtamz

mende Kaftel. Die Mauern, welche einjt die Stadt um=
gaben, wurden im Jahr 1837 von einem furchtbaren Erd»
beben größtenteils zerftört und find feit jener Zeit nicht mehr
hergejtellt worden. Höher als das Weftufer ragt das
Ditufer über den ©ee.

Unmittelbar öftlich) der Stadt gegenüber lag einft der
foßze Ort Sufitha (Hippos). Der Vordergrund des Bildes
zeigt uns ein Stüd der üppigen Frühlingsflora, die neben
manchen eigenartigen Gewächfen auch fehr viele Blumen unferer
Heimat aufweift, Snmitten des offenen Feldes fehen wir
einen bufchigen Baum. 3 ift das der Nebef oder Chriftus:
born, ein Baum, der mit zahllofen Dornen bejett it und
nur im wärmjten Klima des heiligen Landes gedeiht,

15070. Ziberias, am See Öenezareth. Bom Kaftell der
Stadt, alfo von Norden aus gejehen.

Die einft jehr blühende Stadt dehnte fich mehr als
eine Stunde weit nah Süden aus, bis zu den lebten
Häufern, die jüdmwärts auf dem Bilde fichtbar find. Diele
Palmen deuten an, daß die Stadt ein jehr mildes Klima
genießt. Sie liegt 200 m tiefer ala das Niveau des mittel
Yandilchen Meeres,

Gegründet wurde die Stadt zu Chrifti Zeit von
Herodes Antipas. Chriftus felbit betrat fie nicht. IJenjeits
de3 Sees jehen wir das hohe Ufer von Dicholan. Im
Weiten und im Often zeigen fich die fteilen Ufer jehr fahl,
während die Ebene am Strande fi einer hohen Frucht:
barfeit erfreut,

15071. Ftiherbont auf dem See Genezareth.
Der See Genezareth ift Außerft reich an Ichmadhaften

Tifharten, daher der Fifchfang fehr fohnend, (Matth. 4,18.



15072.

15073,

15074.

15075.
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13,7— 52. Mark. 1,16—20, Luf. 5,1—d). Auch jeßt noch
gejchteht es, day man mit einem einzigen Zug des Netes
über 100 Tijche fangen fan. (oh. 21,6. 11).

Sm Hintergrund jehen wir vechts die Häufer von
Tiberias, Am Horizont erheben fich die Berge von DOberz
Salilaa.

Magdala (Medichdeh). Von Sidweften aus gejehen.
Medjchdel, das alte Magdala, einjt ein fehe volkreicher

Drt (Matth. 15,39. Luf, 8,2. Mark. 16,9), jebt ein nur aus
wenigen Kütten bejtehender Weiler, Die drei Bäume im
Bordergrumd find dornenreiche Chriftusbaume, Nebef. Diefe
Baumart gedeiht nur in dem heißen Sordanthal und nicht
auf dem Gebirge.

Nach Norden breitet fich die Ebene Gennefar aus, ar
deren einjtige Palmenhaine nur noch eine Palme erinnert.
Hinter der Ebene fteigen die Berge von Dber-Galifia auf.
Die Ebene war zur Zeit Chrifti ein Kleines Paradies, wo man
10 Monate im Jahr reife Trauben pflüden Fonnte,

Kapernaum (Tel-Chum). Heimatort Seju
während feines öffentlichen Wirfens in Galiläa
(Matth. 4,13, 8,5, 9,1, 11,23, 16,24, Mark. 2,1, 9,88,

Luf. 4,23, T,ı, 10,15, Soh. A,ar, 6,17, 24). Don
Nordoften aus gejehen.

Wir erbliden Hier die Trümmer von der alten ftatt=
lihen Synagoge, vielleicht derjelben, in der einft Chriftus
gepredigt hat. Das GSeeufer biegt fich jo ftarf nad) Süd-
mejten und dann jpäter nad) Südfüdoften, daß die Berge
im Hintergrund, weldje doch zu Galiläa gehören, und deren
mittleren wir als KarızHattin erfennen, wie jenfeitige Berge
erjcheinen.

Dan (Zell el-Radi). (Sof. 19,47. Richt. 18,27. 29).
Um weftlihen Fuß von dem fleinen Hügel Dan, Heut-

zutage Tell el-Kadi genannt, entjpringt die ftarffte Duelle
des Jordan, die als jchöner, von Gebüfh umfaumter Fluß
ihren Meg nach Süden nimmt,

Der Drt Dan, der auf dem Hügel von Tell el-Stadi Tag,
war jahrhundertelang eine heilige Stätte fir die Sfraeliten,
vielleicht gerade deswegen, weil aus dem jcheinbar üöden
Velfen des Hügels ein jo mächtiger Duell entjprang. (1.Sanı.
3,20. 2. Sam. 3,10. 1. Kön. 12,99. 2. Kön. 10,29. Amos 8,14).

Der Berg Hermon (Dichebel eich - Scheich).
(5. Mo). 3,8. Sof. 11,5. ır. Bj. 89,13. Hohe Lied 4,8),

an der Grenze de3 heiligen Landes, ift wegen feiner bebeu=
tenden Höhe (2860 Meter) weithin fichtbar.

Noch im Frühling find feine Höchften Kuppen mit
dichtem Schnee bededt.
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15076,

15077,

15078,

15079.

15080.

Das Bild zeigt das Ausfehen des Bildes im Monat Jult,
Sn fhattigen Schluchten erhält fi) der Schnee dag

ganze Jahr hindurch.

Das nordweitliche, in Dong Meer borgejhohene Ende

des Karmel. (So). 19,26. 1. Kin. 18,19. 2. Kön. 2,25.
4,25. 19,23. 9. 2%. Ts. Se). 33,9. 35,2. Ser. 4,26.

Amos 1,2. 9,3. Micha 7,14).
Im BVordergrumd fehen wir eine Wiefe, in der neben

üppigem Gras auch der Feigen-Kaftus fich zeigt.
Senfeits der Straße erbliden wir eine junge Saat, und

weiter hinten einen frifch gepflügten Adler, Auf dem Rüden
des Berges erhebt fich das Clias-Kloter.

Nechts dehnt fi) im Hintergrund das Meer aus.

Shaifa. Vom Fuße des Karmel von Nordweiten
aus gejehen,

Wir bemerken auf dem Bilde eine Menge europäifcher
Häufer. Sie gehören den württembergifchen Templern an,
die hier eine blühende Kolonie gegründet haben.

Tyrus (Sol. 19,29, 2. Sam. 24,7, Se. 23,7,

ser. 27,3, Amos 1,9, &. 27,13, Pf. 45,18). Bon

Dften aus gejehen.
Im Vordergrund erbliden wir die fandige LXarndenge,

welche daS gegenwärtige Tyrus mit der Küfte verbindet,
Die jebige Heine, unanjehnliche Stadt nimmt nur einen

Teil des Plabes ein, auf weldem einft die berühmte
Handelsftadt fich erhob. DBelangreiche Trümmer aus dem
Altertum find nicht vorhanden.

Sidon (1. Mo]. 10,15, Sof. 11,8, 19,28, Richt. 10,6,
Se. 23,2, Ey. 28,20 ff., 32,30, Ser. 25,22, 27,3, 47,4,

Apg. 27,3). Don Nordweiten aus gejehen.
Weit ftattlicher als das jegige Tyrus zeigt fich Sidon,

das auch eine fruchtbarere Umgebung als Tyrus befikt.
Wir jehen im Vordergrund einen Teil eines natürlichen

Hafens, Rechts bemerken wir das ftarfe Burgfaftell. Sir der
Mitte des Hintergrundes dominiert das Schloß el-Mudezze.

Damastus (1. Moj. 14,15, 15,2, 2..Sam. 8,5 ff.
1, Son E,2sTt., 1D,18 11, 201,34, 2 Res:
18,25, 14,28, 19,37, 16,9,2 Seil 0,1118, ot, 3

Ser. 49,23 ff., &z. 27,18, 47,16 ff, 48,1, Apg. 9,2,

Sal. L,ır, 2. Kor. 11,32 ff.) Bon Nordweiten aus

gejehen, vom Abhang des Berges Kafiun aus.
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Sm Bordergrund erbliden wir einen Zeil der Vorftadt,
dann folgt der große Obftbaumgarten, der ala ein fünf bis
jech3 Kilometer breiter Gürtel die Stadt umgiebt.

Bon dem dunktelgrünen Waldesgürtel hebt ji) die
weißliche Stadt jehr wirkungsvoll ab. Über den Taufenden
von Häufern vagen eine Menge Minarete und Türme
empor, Im Hintergrunde find Berge angedeutet, die fhon
der yrifchen Wüfte angehören.

15081. Damasfus.
Eine Mofchee von Damasfus im Vordergrund, Am

Hintergrund zeigt fich der große Obftbaummald, und den
Horizont jchliegen Ausläufer des Antistibanon ab. (5,8.
7,4, 4,8).

Im Vordergrund erbliden wir zunächft einen Teil des
innern Hofes, der von überaus ftattlichen Bogengangen von
allen Seiten eingefaßt if. Vom oberften Balkon des
Minarets genießt man eine ‚großartige Ausfiht auf Die
Hochebene, die im Weften von dem majeftätiichen Hermon
(5. Mof. 3,8, Bf. 133,3, 89,13) begrenzt ift und im Often
in die unabjehbare fyrifche Wüfte übergeht,

15082. Damasfus.

Hier haben wir die gerade Straße vor ung. (Uppftelg. 9,11).
Sind auch die Käufer im Laufe der Zeit andere geworden,
jo dürfen wir doch annehmen, daß die Strape noch immer
diejelbe Richtung hat, wie zu der Zeit des Apoftels Baulus,
als man fie auch jhon die Gerade nannte,

15083. Damastus.
Wir jehen hier das Thor, welches von Dften zur

geraden Straße hineinführt.. Das rumdbogige Thor gehört
mwahrjcheinfich der Nömerzeit an.

15084. &in Stüf von der Stadtmauer in Damaskus.
Der oberfte Teil der Mauer mag aus der vömifch-

griechifchen Zeit her datieren. Das Haus, melches auf der
Mauer fich erhebt, erinnert an dasjenige, von welchen aus
einft Paulus über die Mauern von Damaskus herunter-
gelafjen wurde, um ihn von den Nachftellungen der Juden
zu retten. (lpoftg. 9,95. 2. Stor. 11,32).

15085. &in mohnmmenanifcher Frieofof bei Damaskus,
in welchem viele Glieder aus der Familie Mohammeds
bejtattet fein jollen. Da die Leiche ohne Sarg ins Grab
gelegt wird, jo macht man liber derfelben ein Gewölbe, was
auf dem Bilde durch die vielen Fleinen Grabhügel ans
gedeutet ijt.

15086. &ingang in die Stadt Damaskus.
Mitten durch das Bild zieht fich der Fluß Barada,

der Amana der Bibel (2, Kön, 5,12), der die Stant Damaskus
ducchfließt. Nechts fehen wir zwei Ichlanfe Meinarete einer
Mofchee, Unts einen Teil des Dbjtbaummaldes, der im
mächtigen Kranze ganz Damaskus umgiebt,
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15087, Das Innere eines vornehmen Hnufes in Damaskus,
Wir fehen vor uns den hinteren Raum eines großen

Zimmers, auf dejjen erhöhten Boden nur die Ehrengäfte
treten dürfen, Don den drei Tifchen in der Mitte des
‚Bildes dient der größere nur zur Zierde, während die beiden
andern als Ehtifche benitt werden,

15088. Innerer Borhof eines vornehmen Haufes in
Damaskus.

Sn der Mitte des Hofes (Sprühm. 5,15. Neb. 8,16)
befindet fich ein Brunnen, der auf unferen Bilde nicht von
Waffer gefüllt ift, jondern als Anlage von Sträuchern dient,

Über den Hof find verjchiedene Bäume verteilt, um
demfelben möglichit viel Schatten zu fpenden. Wo diefer
Schatten nicht ausreicht, find Geftelle angebracht, iiber Die
Tücher gefpannt werden Fünnen. =

15089. gebedani. Generalanficht.
Ein Objtbaummald von den auch bei uns einheimifchen

DObjtbaumforten, der an Größe mit dem von Damaskus
metteifert, findet fich bei dent Gebirgsdorfe Zebedani, Wenn
im Frühling die vielen taufend Apfelbaume in voller Blüte
ftehen, heben fie fich mit ihrem vötlichen Blütenfehmud:
überaus jchön von dem fahlen, gelblichen Gebirge ab,
da3 rings das Thal umgiebt, ebenfo von den gelblichen
Hütten, die alle nur Dächer von gemalzter Erde bejiten,

15090. Sut Wadi Barada.
Ein Dorf an dem vom Anti-Libanon bHerittömenden

SUuR Barada, der auf dem Bilde wegen der vielen Bäunte
nicht fichtbar ift. Während die Thafjohle fi einer Hohen
Vruchtbarfeit erfreut, find die anliegenden Berghalden er=
jchreend nadt und öde.

15091. Station Schtore.
Mitten in dem altberühmten Thal von Coelefyrien

treffen mir eine PBoft-Anlage, die europäifch ausfieht. Sn
der That ift Schtora eine Haupttation der Boftftrafe, Die
vor einigen Jahrzehnten von franzöfifchen Ingenieuren zur
Verbindung von Beirut mit Damaskus erjtellt worden ift.
sm Hintergrund jehen wir einen Teil vom DOftabhang des
Libanon, vechts oben fogar noch einige Schneefelder des
berühmten Gebirges.

15092. Zahleh. Bon Sidoften aus gejehen.
In einer breiten Schlucht auf der Oftfeite des Libanon

liegt die Stadt Zahleh. Mitten durch die Stadt firömt
der mwafjerreiche Bach Berdumi, der zur Zeit der Schnee
jmelze zu einem ftattlichen Fluffe anjchmellt. Wir fehen
im Hintergrund den Teil des Libanon, der als Dfchebel
Sannin bezeichnet wird.
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15093. Baalbef, das alte Heliopolis. Bon Südoften aus
gejehen.

Wir fehen im Vordergrund einen uralten, Hohen,
fämmigen Wachholderbaum. Hochftämmige Wachholder und
Binien find die im Libanon- Gebirge am meifter ver=
breiteten Nadelholzbäume. Wir fehen im weitern einen
ganzen Wald, der meiftens aus weißen Bappeln befteht.

Über den Bäumen ragen die Nuinen des berühmten
Tempel3 auf, die freilich nur einen Kleinen Begriff geben von
der Herrlichkeit diefes jpätrömifchen Baumertes. Weiterhin
reiht dev Blid auf das Plateau von Coelefyrien Hinaus,
auf jene Gegend, wo die Wafferfcheide Fiegt zwijchen dem
DOrontes und Litani,

Sm Hintergeunde linfS erheben fich die höchften Kuppen
de3 Libanon=-Gebirges, die im Mai no) mit tiefem Schnee
bedect find.

15094, Ulropolis, Generalanficht der Tempelanlage.

Das Bild zeigt und die Trümmer des aus der Zeit
Kaifer Antonius (138—161 n. Chr.) ftammenden Tempels
von Südoften aus. Uber den bejcheidenen Hütten der Gegen-
wart erheben fich die riefigen Mauern und Säulen, von
denen bejonders eine Neihe von fechs Säulen einen impo-
fanten Eimdrucd macht.

In Hintergeunde erbliden wir die höchiten Kuppen des
Libanon, die mit ihrem Schneedach jehr jcharf von dem
blauen Himmel fich abheben,

15095, Eingang des Sonnentempels.,

Das Bild zeigt ung einen Teil des Fleineren Tempels,
Wie riefig feine Maße find, beweijen die Menfchen-Geftalten
auf dem Bilde,

Auch in dem trümmerhaften Zuftande flößt die Tempel-
baute dircch ihre vom Geift der Schönheit beherrfcähte Größe
dem Beichauer ein Gefühl der Ehrfurcht ein,

15096, Sonnentempel.

Hier jehen wir einen Teil vom Innern des Fleineren
Tempels, viefige, fchon Fannelierte Säulen mit römifchen
Kapitälen, Der Eindruck von der Niefengröße der Säulen
mird durch ihre anmutige Form gemildert.

15097. Sponnententipel.

Auf der einen Seite des Tempels find die Säulen
noch gut erhalten. Wir fehen fie auf dem Bilde zunächit
por ums.

B
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15098.

15099.

15100.

15101.

15102.

15103.

15104,

Im Hintergrunde erbliden wir vecht3 den Drt Baalz
bef nnd linfs oben die höchjten Kuppen des Aıiti-Libanon
(9. 2%&8).

Sponnentenpel.
Der Kleinere Tempel, der zur großen Tempelanlage von

Baalbef gehört, ijt verhältnismäßig am beten erhalten, ob=
gleich auch ev vom Sturm der Zeit ftark mitgenommen ift.

Wie Klein erjcheinen die Menfchen, die an dieje
Kiefen-Säulen fich lehnen!

Der große Tempel in Baalbek,
Auf Ddiefem Bilde macht die freiftehende Saulenreihe,

die hoch iiber dem Thalgrund fich erhebt und weithin fichtbar
ift, den größten Eindrud.

Der große Tempel in Baalbek.
Wie groß die im Bilde fichtbare Säufenreihe ift, er-

fennen mir an der Menfchengeftalt, welche an eine der mitte
leren Säulen fich lehnt. Die Säulen befigen namlich eine
Höhe von 19 Metern und find mit Forinthiichen Kapitälen
verziert.

Der große Tempel in Baalbek.!
Hier haben wir die jechs Säulen mit ihrem Architrav

vor uns, die al3 weithin fichtbares Wahrzeichen von Baalbed
allen Neifenden in Syrien wohl befannt find.

Der grohe Tempel in Baalbek.

Wir jehen hier einen Teil des Vorhofes vom großen
Tempel. Die Mauer zeigt tibereinander gebaute Nifchen,
von denen die untern Mufchelform haben, die obern mit
einem giebelförmigen Gebält gekrönt find. SKorinthifche
Bilafter trennen die Nifchen.

Hadidhar el-Hublea,

Wir haben hier einen Stein vor uns, der urfprünglich
wohl beim Bau des Baalbed-Tempels hätte verwendet werden
follen. Er ift 21 Meter lang, 41 Meter Hoh und
4 Meter breit und bejigt ein Gewicht von 30,000 Gentnern,

AS Unterlage des Baalbef-Tempels find drei Niefen=
quaderır verwendet, von denen jede an Größe der hier vor-
liegenden nahefommt,

Alte Kreuzjahrerfirdge in Baalbek.
Bir fehen hier vor ung die Ruinen einer Kreuzfahrer-

ficche, deren Spitbogen auf Säulen aus der römifchen Zeit
aufgebaut find.
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15105. Benustempel in Baalbek.
SOftlih von der Akropolis findet fich) ein Fleinerer

Tempel, von dem mehrere Säulen mit orinthijchen Kapitälen
befonders gut erhalten find. Nechts jehen mir wieder einen
Wald von weißen Bappelı.

15106. Gevern auf Dem Libanongebirge (2. Sam.

5,11. 72. 1. Kön. 5,6 ff. Der. 22,14 f. Ep. 17,8, 22f.

27,5. Bi. 92,18. Iel. 2,18.
Wir jehen hier den oberhalb Bicherre, in einer Höhe

von ca. 1800 m, befindlichen Gedernwald vor uns. Einft
war der Libanon mit diefen hevefichen Bäumen weithin be-
dedt, nun aber Tommen Cedernhaine nur noch an wenigen
Stellen de3 Gebirges vor. Die älteften und berühmteften
Gedern finden fich in dem Cedernmwald unjeres Bildes. Über
den Gedern fteigt das Gebirge noch einige Hundert Meter höher
an, denn in der Nähe des Gedernmaldes finden fich die Höchften
Kuppen des ganzen Libanon-Gebirges. An den der Sonne
abgewandten, Höchften Gebirgsfalten bleibt der Schnee das
ganze Jahr. :

15107. Beirut,

Die jchönfte Stadt am fyrifchen Geftade ift Beirut,
die einft wohl von defjen benachbartem PBinienwald den
Namebefant.

Wir jehen vor uns Häufer morgenländifchen und abend»
(andiichen Stils, zwijchen denen Kaine von Oliven, Feigen,
Mandeln, Drangenbaumen und Palmen fichtbar werden.

Im Hintergrund fteigen die vom Meer aus gejehen
öden Felsmafjen des Libanon auf, defjen höchfte Kuppen
den größten Teil des Jahres von Schnee bededt bleiben
(Se. 35,2. Hof. 14,6. er. 18,14), weshalb auch, das Gebirge
den Namen Libanon (weißer Berg) befommen hat.

Sebt die volfreichjte Stadt in Vhönizten, hatte Beirut
im Altertum nur eine untergeordnete Bedeutung.

15108. Eine Scene aus Dem Beduincenleben.
Aus einem Brunnen im Wüftengebivge Juda jchöpfen

Beduininnen mit fleinernen Krügen Waffer (1. Mof. 24,14. 18,
sel. 30,14), um e5 an die am Brunnenrand bereit liegenden
Ziegenfellihläuche Hinein zu jehütten. Wir fehen eine Schar
von Ejeln, die, weil’s noch frühe im Yahr ift, ihre Winter-
haare tragen. Das Pferd ift mit einem bunten arabifchen
Sattel verjehent.

15109.) Eine adhtjährige Frau aus Bethlehem in

15142. | ihrem vollen Schmucte (el. 3, ıs-2s. Jer. 2,88).
Wir jehen, daß fie auf dem Haupte einen dreifachen

Stanz von Münzen trägt, dazu eine ganze Neihe von Halbz
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15110,

15111.

15112.

19113,

15114,

10.15.

15116.

monden. Münzen trägt fie auch am Hals und auf der
Bruft. Die Fingernägel find mit Henna gefärbt.

Diefe junge Frau ift eine Chriftin und zeigt fi uns
hier in ihrem fonntäglichen Gewand, das durch feine bunten
und jatten YJarben fich auszeichnet,

wei Beduininnen in dunfelblauem Gewande,
Shre Kinder, von denen eines bereits mit veichem Münze

fhmud behangen ift, jigen rüclings auf,der linken Schulter,
wie es bei Beduinen und Fellachen meift Übung ift (Sef. 49,15.
Sir. 7,29). Die Gefichter der Frauen zeigen, daß diejelben
an harte und andauernde Arbeit gewöhnt find,

Zwei Beduinen, deren Haupt mit der jogenann=
ten Keffte ummwunden ilt.

. Beide zeichnen fich durch harfen, wilden Bid aus.
Über dem meißlichen, duch einen Tedernen Gürtel gehefteten
Unterffeid zeigen fie das aus Ziegen- oder Kamelhaaren
gemachte, mantelartige Uberkleid, Abbai genannt (2. Kön. 1,8.
Maith. 3,4).

Der Sheid von Beit Dihala.
Ein ftattficher, feiner Würde wohlbewußter Manıt.

Selahhinnen, welche ihre Waren in Serufalen ver-
fauft haben und num auf der Heimreije begriffen find.

Beide tragen das übliche, Bi8 an Die Fühe reichende
Gewand, das bei. den Xenden mit einem Gürtel umgürtet
tft. Uber dasfelbeträgt die eine den roten, bei den Fellachin-
nen jo beliebten Ibermurf.

Drei Bethlehemitinnen, Links eine Jungfrau,

die beiden andern Frauen.
Die in der Mitte halt einen Krug, der die im Orient

jeit uralter Zeit übliche Form zeigt. Im Vordergrund des
Bildes erkennen wir einen fleinen Tifch, der nur etwa
35 em hoch tft. Diefe Höhe genügt, weil gewöhnlich Die
Drientalen um einen folchen Tiih am Boden Fauern.

Bier Bauern aus dem Dorfe Silog, in der
Nähe ver Stadt Ierufalen.

Der in der Mitte Halt einen Rojenkvanz in den Häns-
den, wie dies bei Katholifen und Muhammedanern Sitteift.

Bauleute aus Sernialen.
Die einen bearbeiten ven Kalfftein, und ein Wafjer-

teager bringt den durftigen Nrbeitern Erfrifchung. Dem
ar ift eine centnerfchwere Laft vom Bauauffeher auf
gelegt, z



15117.

15118,

15119,

15120,

15121.

15122.
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Ein Warlerträger, der ein an den Enden zu=
jammengebundenes Ziegenfell al3 Schlauch trägt
(Sof. 9,27).

Wie fon im Altertum, nehmen auch jest die Waffer-
träger die befcheidenfte fociale Stellung ein.

Ein ftattliher Araber aus Bethlehem,
der auf einem nicht minder ftattlichen Ejel reitet
Richt. 10,4).

Die Bäume rechts und Kinks find Ofbaume,

Banernmäddhen aus Der Yntgegend von
Serutjalen, die jchon in Schlechte europäifche Tracht
gehülft find.

Ein Felladhe, der mit der einen Hand den Pflug
hält, mit der andern den Dchjen ftachelt (Apoftelg.
9,5. 26,14),

Sn das Joch it ein Efel und ein Rind eingefpannt,
welche beide die Schwere ihres Lojes zu fühlen fcheinen
(5. Mo}. 22,10).

MHandernde Beduinen,
Wir jehen einen wohlbemaffneten Beduinen mit feinem

Pferd. Er trägt die jcharfgejchnittenen Züge und den
[hönen Bart, der feinem Gefchlechte eigen ift.

Ein Beduinenlager auf der Sordan:Ebene,

Bor uns Tagert eine größere Beduimenfamilie, Männer,
Frauen und Kinder, alle in die Tracht gehült, die feit
uvdentlichen Zeiten bei den Beduinen Sitte it. Das Haupt
der Männer ift mit dem fogenannten Keffte ummunder. Über
dern Unterkfeiv tragen fie einen geftreiiten Mantel. XEre
Lieblingswaffe ift eine Slintemit jehr langem Laufe. Die
Srauen Tieben einen blauen Überwurf, unter dem fie ein
rotes Kleid tragen. Die Tangjtielige Wfeife ift dem Beduinen
ein Bedürfnis geworden, Das Zelt ift aus fchwarzen Zie=
genhaaven gemoben. Hinter demjelben erbliden wir einen
Nedel-Baum, einen Baum, der auperit dornenveich it und
auf der Jordan-Chene häufiger als andere wilde Bäume
vorkommt. Die dornigen Ajte und Zweige diefes Baiımez
dienen auch den Beduinen zur Fenerung. Ganz im Hinter
grumd fehen wir einen Teil vom Dftabhang des Gehirges
Suda. Abgefehen von Flinte und Pfeife zeigt uns Diefes
Beduinenlager ein Bild, wie wir es in derjefben Gegend
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15123.

15124.

15125.

15126.

15127.

15128.

15129,

15130.

Sahrtaufende früher jchon hätten erblicken fönnen, als die
ihöne Sulamith fprach: „Sch bin fehwarz wie Die Zelte der
Kedarener, aber Tieblich” (Hoh. 8. 1,5).

Zwei verjchleierte, mohammedanifhe Krauen.
Beide Frauen tragen den großen dichten Schleier, der

vom Kopf 6bi8 zu den Füßen veicht und der vor dem Anz
gefihte duch einen dünnern, blumigen Schleier exrjeßt ift,
um den Frauen das Sehen zur ermöglichen.

Kamelführer.
Man fieht, daß auch diefe Orientalen bunte Gewänder

lieben. Den fauernden Kamelen fceheint es behaglich zu fein;
nur fnurrend werden fie fich wieder erheben.

Beoduinen aus Dem Oftiordanlan.

Alle drei zeigen Hagere Gefihter mit harfem Blid,
Shre ziemlich veiche Gewandung zeigt, daß fie zu den Wohl-
habenden ihres Stammes gehdren,

Sheid) von Balmira,

Zwei Beduininnen mit ihren Kindern auf den
Schultern.

- Die eine trägt fehnabelfürmige Schuhe, die andere ift
barfuß. Im Hintergrunde bemerfen wir einige Dattelpalmen,

Zwei Felahinnen (Bäuerinnen), leider eben-
falls jchon in europäticher Tracht.

Die Sitende ift mit Formung eines vunden Brotes
befchäftigt, das fie in naheftehendem heißen Dfen backen wird,
Sie wird den Teig einfah an die heife Wand des Dfeng
halten und alfo in Furzer Zeit eine Menge Brote gebaden
haben.

Drei Juden, deren ganzes Ausfehen fir Die in
Serujalem längft angejefienen Söhne Sirael3 charaf-

teriitiich ift.

Der Blinde linfS trägt eine arabifhe Kopfbedeckung,
während die Melztappen der beiden andern an polnifchen
Urfprung erinnern.

Arabiiche Hirten.

Der eine ift mit einem Schafpelz bededt (2. Kon. 1,8.
Sad. 13,4. Jer. 43,12. Hebr. 11,37), der andere mit einem
gewöhnlichen, weiß und fchwarz geftreiften Mantel aus Kamels=
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haaren. Beide tragen die gleiche Kopfbedekung, die Keffie.
Ihre Schnabelftiefel erinnern an diejenigen der alten Hethiter.

Der eine der Hirten hält eine Slinte mit langem Rohr
in den Händen, der andere hat an feinem Mantel die Schleu-
der befejtigt, mit der er Steine fehr gewandt nad einem
Ziele zu jchleudern weiß (Nicht. 20,16. 1. Sam. 17,40).

15131. Eine Schar von Männern hat fich zur Abend-
mahlzeit gejeßt.

Auf einem Teppich, anjtatt auf einem Tifch, befinden fich
zwei flache Schüffeln, in denen das Hauptgericht des Landes,
abgefochter halb gebrochener Weizen, dargeboten wird. Wie
in alter Zeit, tauchen auch Heute noch allermeift die Leute
mit den Händen in die gemeinfame Schüffel (Bf. 41,10.
Matth. 26,25).

Die an der Mahlzeit Teilnehmenden find mit verfchrantten
Beinen um die Schüffeln gruppiert,

De Betende ftädtiiche Muhanmedaner, die nad)
15183.) Borfehrift ihres Gejeges ihr Gebet in verschiedenen

Stellungen vollziehen.

15134. Von der Stadt Jaffa aus jeden wir ein Boot, das
innerhalb des Jaffa vorgelagerten Klippen=Stranzes fich befindet,
alfo in dem natürlichen Hafen, den fhon die Alten gerne
benußten (2, Chron. 2,16. Esra 3,7. 1. Makt, 14,5).

2 Draußen auf dem offenen Weltmeere Tiegen zwei‘
Schiffe vor Anker,

15135. rauen, welche mit Bereitung des Mehles ver-
mitteljt einer Handmühle beichäftigt find.

Während der Knabe links fchon europäifche Gewandung
zeigt, bieten uns die Frauen mit der Handmühle ein echt
orientalifches Bild. Mühle und Milllerinnen erinnern an
die Zeit des alten und neuen Teftamentes (2. Mof, 11,5.
Se. 47,2. Matth. 24,11).

15136. Ein alter Jude aus Sernjalem,

15137, Brot:VBerfäufer in einer Straße von Serujalem.

Wir jehen vor ums die flachen, tellerformigen Brote,
mie diefe jchon im alter Zeit üblich gewejen (2, Miof, 29,25.
Richt, 8,5. 1. Sam. 2,56).

15138. Bauern aus der Gegend von Bethlehent,

die mit ftaunender Heiterkeit den Bhotographie-

Apparat betrachten.
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15139.

15140,

1514],

15143.

15144.

15145.

Bäuerinnen aus Siliwan, weldhe große Töpfe

fauver Milch nach Serufalem tragen,

Dafie abphotographiert werden, fcheint der einen der=
felben nur halbes Vergnügen zu bereiten, wahrend die andere
mit freundlicher Manier dem VBorgange zufieht.

Ein Shuhmanher in der Straße Serujalems,

Ein Fellahe führt den altertümlichen Pflug, dem
ein Kamel vorgejpannt ift.

Solche Befpannung mochte [don im Altertum bei Hirten,
die zugleich etwas Aderbau trieben wie Sfaak (1, Miof. 26,12),
vorgefommen feir.

Bethlehem, (1.Sam. 16,4.17,12. 2. Sam. 23,14-16.

Kuth 1,1. 19. 24. Mia 5,2. 2. Kön. 11,e.
Matth. 2,58. Zuf. 2,4. 15.)

Diejes Bild gewährt uns einen Blid in3 Innere von
Bethlehem, auf den großen Marktplag vor der Geburts-
firche, von der aus das Bild aufgenommen it, Nechts im
Hintergrund jehen wir den Turm der proteft.. Kirche, In
der Mitte des Vordergrundes vagt über dem Marktplag ein
neugebautes Minaret auf, während rechts vom Plate ein
Friedhof fich zeigt, am den fich das flattlihe Gerihtshaus
anjchliept.

Moihee Abrahanıs.

Diefes Bild gewährt ung einen Einbli in das Iinere
der Abrahanıs-Mojchee, Das exit im neuerer Zeit einzelnen
Europäern zugänglich geworden ift. Die angebliche Höhle
Machpela, die Begräbnisftatte der Batriarchen, (1. Mof.23,17. 19.
49,30, fiegt unter dem hier fichtbaren Boden der Miofchee,

Seruialent.

Diefes Bild Serufalems ift von der Höhe des Rufjen-
turmes aufgenommen. Zunächft vor uns erblicen wir das
auf dem Nüden des Dlberges jich befindliche Dorf Stefer et
Tur, finfS das Karmeliterflofter. An der Grenze des Dorfes
in der Mitte fehen wir den zur Himmelfahrtsfapelle gehörenden
Turm, (Apoitg. 1,12.) der vom Nuffenturm an Höhe be=
deutend übertroffen wird. Sehr deutlich bemerken wir, wie
der Boden von Serufalen gegen Weiten jtarf anjteigt, jo daß
namentlich gegen Südmelten die Berge die heilige Stadt
ftark übertragen. Sehr deutlich zeigt fich auch, wie nördlich
von den Mauern derjelben mehr und mehr eine Neuftadt fich
bildet mit einer geogen Zahl ftattlicher Gebäude, 2
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15146. Das Dorf Silwan, da3 am Abhang des foge-
nannten Ärgernisberges fich aufbaut, (1. Kün. 11,2),

Die Käufer zeigen die bekannte orientalische Würfelform,
Na Süden hin Fönnen wir den Lauf der Kidronfchlucht
ziemlich weit verfolgen. Die fait gänzlich Fahlen Berge laffen
ihre terraffenförmige Schiehtung deutlich erkennen.

15147. Sebron, (13Mof. 13,18, 23,2. ı0. 35,27. 37,14,
2 Wo]. 19,25 80,..103 IbMs 207

Nicht. 1,10. 16,3. 1. Sau. 30,31. 2. Sam. 2,1. 11. 32,
3,20. 5,1. 15,7. 1. Malh. 5,6).

Diefe Stadt wurde fchon im grauen. Altertum Stadt
der vier Quartiere genannt. Sie hat diefe Cigentimlichkeit
bi8 auf den heutigen Tag bewahrt. Sie liegt nicht auf.
Bergeshöhe, jondern fteigt von der Thalfohle zu den öft-
Eichen Höhen auf, Mehr wie Serufalem hat diefe Stadt einen
fiveng orientalifchen Charakter bewahrt. Im Vordergrunde
bemerten wir einen, jchon in der Gefchichte Davids erwähnten
Zei. (2. Sam, 4,12) Weiter oben nach vechts die berihmte
Abrahamz Mofchee, in deren Tiefe die Gräber der Ratriarchen
fi) befinden follen. Die auf dem Bilde fichthare öftliche
Hügeltette zeigt einen weniger reichen Baummuchs als die
weltliche, von der aus das Bild aufgenommen ifl.

4516, Serujalem. Vom Dfberg aus gejehen, von der
gleichen Seite aus, von der aus einft die meiften Pilger
von Galilia der Stadt zuerjt anfichtig winden (Luf. 19,87.41).
Zu den Füßen des Befchauers liegt das wafjerlofe Kidzonthal
(2. Kön. 23,4. 6. 2. Sam. 15,88. Joh. 18,1). Dunkle Cyprefier
deuten den Ort an, 1o einjt dev Garten Gethfemane (Matth,
26,36. Joh. 18,1) gelegen war. Bon der Thaljohle geht's auf
jtetler, vom Schutt des alten Jerufalems überdedten Halde zur
heiligen Stadt hinauf, vor deven Mauern unzählige Steine die
Srabftätten von Mohammedanern bezeichnen, An der Kinken
Mauer, die im Often die Stadt einfchliet, bemerken mir
ein vermauertes Thor, das aus byzantinifcher Zeit ftammt,
und durch das einft dev Weg unmittelbar auf den Tempelplat
führte, Die Legende bezeichnet e8 mit Unrecht als Goldenes Thor
in der Meinung e$ jei die Apoftg. 3,2 erwähnte jchöne Pforte
gemejen, Der Tempelplas, in deffen Mitte auf erhöhter Platt-
form die Felfen-Mofchee fich erhebt, an deren Südfeite Die
ftattliche, ftebenfchiffige Akfa-Mtofchee fich zeigt, ift ungefähr
141/ Heftaven groß und hebt fich vom Häufergewirr, das
hinten auffteigt, in majeftätifcher Schönheit ab.

Das Bild beftätigt die Angabe des Sofephus, daß die
Stadt theaterförmig gebaut fei, indem die Käufer nad)
Weiten Hin übereinander anfteigen und die weftlichften reihen
zugleich die höchiten Neihen bilden, Schon durchbrechen
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da und dort europäijche Giebeldächer die flachen oder Tırppel=
‚förmigen Dächer orientalifhen Stils. Nım wenige Mionus
mente höhern Altertums vagen aus der großen Zahl der
Häufer hervor, jo der Dapidsturm. E38 ift der Turm
Nhalael, den einjt Herodes etwa zwei Jahrzehnte vor Chrifti
Geburt gebaut hatte. Nördlich von diefem altehrwirdigen
Turm fehauen wir die große Kuppel der Grabesfirhe, Die
großen, ftattlichen Gebäude im Weften und Nordmeiten der
Stadt, jowie auch im Norden, gehören alle der neuteften
Zeit an. Die Stadtmauern flammen aus den Sahren
1536—1539, find aber aus viel altern Duader - Steinen
zufanmengefeßt. Im Südmeften jehen wir den Berg des
böfen Rates, Man glaubt, daß dort Kajaphas einen Balaft
gehabt, in welchem Sefus von dem hohen Ntat veruxteilt
murde (Matth. 26,57). Gegen Südwelten erheben fich. die
höhern Berge von Judka. Ganz Serujalem ift von höhern
Bergen umgeben, wie jchon der Pfalmdichter berichtet CP]. 125,2).

Su der Ferne finfs deutet fich noch das Klofter Mar
Elias an, von dem aus man, von Süden fommend, zuerit
der heiligen Stadt anfichtig wird (1. Mof. 22,..14). Die
vielen Bäume, welche jeßt die Umgebung Serufalems jchmüden,
find größtenteils Dlbäume, :

Bom Olberg aus gewährt Serufalem den erhabenften
Eindrud, Mehr al von irgend einer andern Seite aus
mecdt von hier aus die Betrachtung der Stadt die veiche
Fülle größter und weihevollfter gefchichtlicher Erinnerungen,
(2. Sam. 15,30, Luf. 19,1 —4a, Klagel. 1,1, 2,1—13, Bf. 126,2,
122,6, 137,5—7, 48,3, Mark, 13,1). Man fieht die Heilige
Stadt mit größter Deutlichfeit und doch nicht allzu genau,
jo daß feine wiverwärtigen Einzelheiten den großen Gejamts
eindrud flören.

Nahdrıud verboten

Mai 1895.
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